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Me 
IN Thorner Preſſe“ pro IV. Quartal 1889 nehmen an 
N it, Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 


nn Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
be, „ eſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
nd koſtet pro Quartal 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 
1 Expedition der „Thorner Preſſe“ 
— Katharinenſtraße 204. 
de K. . Freihandel und Schutzzoll. 
dend kene der Handelskammern weben faſt überein⸗ 
ſtatirt, daß das Jahr 1888 einen namhaften wirth⸗ 
Auſſchwung zu verzeichnen hatte; ſelbſt ſolche 
een, welche der gegenwärtigen Wirthſchaftspolitik 
cher haben nicht umhin können, anzuerkennen, daß 
N ia durch das wirthſchaftliche Leben gehe und daß 
be liche Aufſchwung an Umfang und Lebhaftigkeit ge⸗ 


ö Dabei freihändlerichen Verſuche, die Bedeutung 
ache zu verkleinern bezw. die Verdienſte der Wirth⸗ 
hieran in Abrede zu ſtellen, iſt ſchon mehrfach ge⸗ 
ft 5 Ganz beſonders ſind nun die Gegner der Wirth⸗ 
urch den Bericht der Handelskammer von Bochum 
verſetzt worden, weil er es unternimmt, die gün⸗ 
bung des Jahres 1888 auf jene Politik zurück⸗ 
hrenbleich einen Rückblick auf das, was in den letz⸗ 
* auf dieſem Gebiete zu Wege gebracht und ge⸗ 
A zu werfen. 
| hatſachen beweiſen, und die von der Bochumer 
az zer angeführten Thatſachen, welche den Beweis 
g lber durch das Schreiben des Fürſten Bismarck vom 
fach 1878 an den Bundesrath eingeleitete Umkehr auf 
N, 9 Bei von den ſegensreichſten Folgen begleitet 
ſere a Derleglich. 
Juduftrie hat ſich mächtig entwickelt und iſt in wich⸗ 
auf dem Weltmarkt wettbewerbsfähiger denn je 
egen dieſe Thatſache iſt noch von keiner Seite eine 
derſucht worden: die Zeiten des „billig und 
Lei dorüber und Deutſchlands Induſtrie hat inbezug 
wie gen, wie inbezug auf ihren Abſatz Fortſchritte 
deen — niemandem beſtritten werden. Die Ausfuhr 
burt ktikeln bedeutend zugenommen und das Ausland 
act und Neid auf die Fortſchritte, die unſere In⸗ 
hat er Handel von Jahr zu Jahr aufweiſen. Die 
von 1880 1888 vermehrt von 2946 auf 
ark. 
[u die Preiſe der Fabrikate faſt durchweg billiger 
Mope die Lebensmittelpreiſe, welche in der letzten Zeit 
Ent haben, ſtehen noch hinter den Preiſen von der 
. der Schutzzollpolitik zurück. 5 
neue ſich die Arbeitsgelegenheit weſentlich gebeſſert. 
10 ſebzi abriken und Werke ſind entſtanden, ſeitdem 
Die er Jahre viele ihre Thätigkeit hatten einſtellen 
Wohl der Arbeiter hat ſich beiſpielsweiſe im Stein⸗ 


it der Ilut. 
Bose. en ie Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 
i Morgen; l. Fortſetzung.) F 
Aust wie Ludwig der Sechzehnte einen Krieg 
4 Nan e um ſeine Perſon heraufbeſchwören mochte, 
I und Flucht etwas wiſſen. Am liebſten hätte er 
h ale auf beſſere Zeiten gewartet. Sein frommes 
tn, Ferne eine Bürgertugenden zeigten ihm ſolche immer 
1 it der R. Obgleich ihn bis jetzt jede neue Verſöhnung, 
Nu, üngt hoffe tion geſchloſſen gehabt, einen ſtarken Schritt 
1 öitl offte er doch auf ſicheren Sieg feiner ihm an⸗ 
Allen, ichen Rechte und wollte die Sache ihren Gang 


g Rn; 
kg ſchwieg endlich, für den Augenblick entmuthigt. 
5 fenden die Hand zum Kuſſe bietend ſagte ſie, die 
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ei bleiben Sie in meiner Nähe und der Dienſte 

en Zeiten wärtig. O, ein Freund — wie ſchwer wiegt 
n den. 


gegen das Königspaar. 
empfinde es als Glück, daß das Schickſal 
nach Frankreich geführt hat — als letztes 
ur. 


A aufgehört, Gaſtfreundſchaft zu üben. Wenn Sie 
u, kehren Sie einfach in Ihre deutſche Heimat 


1 


kohlenbergbau ſeit dem Jahre 1878 bis 1887 vermehrt von 
173 713 auf 217 357, die Zahl der Arbeiter auf ſämmtlichen 
Bergwerken von 278 962 auf 337 634, die Zahl der Arbeiter 
auf ſämmtlichen Hütten von 33 099 auf 42 744. 

Ebenſo hat ſich die Kaufkraft der Bevölkerung gehoben und 
die Löhne ſind geſtiegen. Weiter hat ſich die Finanzlage er⸗ 
heblich gebeſſert. Während Preußen dem Reiche im Jahre 
1878/79 41 Millionen Mark zu zahlen hatte, bekommt es jetzt 
deren 36 Millionen Mark vom Reiche herausgezahlt. Dabei 
ſind in Preußen Steuerlaſſe von jährlich ca. 21 Millionen 
Mark, ferner Erlaß des Schulgeldes von 26 Millionen Mark 
erfolgt. 

Und was prophezeiten die Freihändler im Jahre 1879 
von den Wirkungen der Schutzzollpolitik? Es werde die Pro— 
duktionsfähigkeit vermindert werden, das Kapital auswandern, 
die Fabriken würden gleichfalls ins Ausland verlegt werden, die 
Seeſtädte würden ruinirt, das Rhedereigewerbe und der Schiff— 
bau ihrem Untergange entgegengehen. Der Export werde nach— 
laſſen, ebenſo der Import. Beſonders traurig würden die Ver— 
hältniſſe der Arbeiter ſich geſtalten. Es werde ihnen an 
Arbeitsgelegenheit fehlen und ebenſo würden Fabrikate und 
Nahrungsmittel ſehr veriheuert werden. Kurz, die Gewerbe— 
thätigkeit, der Handel und der Verkehr würden ſtetige Rückſchritte 
machen und das ganze Land mehr und mehr verarmen. 

Alle dieſe Prophezeiungen ſind nicht in Erfüllung gegangen. 
Statt deſſen iſt die günſtige wirthſchaftliche Entwickelung eine 
unbeſtreitbare Thatſache. Wenn die Freihändler ſie nicht auf 
die Wirthſchaftspolitik zurückführen wollen, ſo müſſen ſie wenig⸗ 
ſtens zugeben, daß dieſe nichts geſchadet hat, während von der 
Freihandelspolitik feſtſteht, daß ſie Deutſchland zu ruiniren drohte. 
Wer da noch im Zweifel ſein kann, wofür man ſich entſcheiden 
ſoll, den bedauern wir um ſeine Logik. 


Politiſche Tagesſchau. 

Es kann, wie die „Poſt“ mittheilt, jetzt als ziemlich feſt⸗ 
ſtehend betrachtet werden, daß ſich die Reiſe Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin von Athen bis Konftanti- 
nopel ausdehnen wird. Für den Beſuch abendländiſcher 
Souveräne beim Großherrn giebt es viele Präcedenzfälle. Als 
Präcedenzfall für den Beſuch einer Kaiſerin in Konftantinopel 
kann dagegen derjenige der Kaiſerin Eugenie auf ihrer Reiſe 
zur Eröffnung des Suezkanals gelten, die fie damals als Ber: 
treterin ihres Gemahls unternommen hatte. 

Ueber den bayeriſchen Katholikentag wird vom 
Montag des weiteren gemeldet: Die am Nachmittag ftatt- 
gehabte Verſammlung war von ca. 6000 Perſonen beſucht, die 
der Vormittagsſitzung wegen Platzmangels nicht hatten bei: 
wohnen können. Die in der Vormittagsſitzung beſchloſſenen Re 
ſolutionen wurden, nachdem ſie von denſelben Rednern wie in 
der Vormittagsſitzung empfohlen worden waren, auch von der 
Nachmittagsverſammlung genehmigt. Abends waren die Theil- 
nehmer am Katholikentag zu einer geſelligen Unterhaltung im 
Kaſinoſaale und im Saale des Kindlbräu vereint. Die Landtags⸗ 
abgeordneten Geiger und Walter wieſen dabei auf den Erfolg 
hin, den die Einberufung des Katholikentages gehabt habe, und 
ſprachen die Hoffnung aus, daß die Kundgebung des Katholifen- 


die franzöſiſche Dornenkrone trägt, im Nothfall mein Leben 
geweiht ſein würde?“ rief Graf Hohnſtein mit neuem Ent⸗ 
huſiasmus. 

„So gehen Sie und vergeſſen Sie mir den Vicomte von 
Merville nicht!“ rief fie dem Abſchiednehmenden nach, der rüd- 
wärts ſchreitend das Gemach der Königin von Frankreich verließ. 

XIII. 

Die Baronin von Cavignac lebte neuerdings zu Paris in 
größter Zurückgezogenheit. Den aus den revolutionären Kreiſen 
veranſtalteten Feſten hielt ſie ſich mit Abſicht fern, den Hofzirkel 
aber beſuchte ſie auch nicht mehr, aus Furcht, zu den perſönlichen 
Freunden des unglücklichen Königspaares gezählt zu werden. 
Schon häufig hatten ſie Fluchtverſuche beſchäftigt, der Hof des 
Grafen von Provence, des Bruders des Königs, zu Koblenz, bot 
ſicher jetzt ungleich mehr Annehmlichkeit als das veränderte un— 
glückliche Paris. 

Die Dame war ſtark gealtert, die klugen durchdringenden 
Augen waren ſtechend geworden, das ſtarkergraute Haar bedurfte 
kaum des Puders mehr, mit dem der Friſeur es gewohnheitsmäßig 
am Morgen einſtäubte, und Schminke nebſt den Schönpfläſterchen 
vermochten nur mühſam noch einen Schein der Jugend zu er⸗ 
halten. Heute ſchien ſie beſonders übellaunig, der Ton der 
Stimme klang rauh und hart, als ſie ſagte: 

„Ich begreife nicht, mein Sohn, daß Du Deine Couſine 
nicht wieder aufgeſucht haſt. Willſt Du dieſem deutſchen Grafen 
wirklich Platz machen in der Gunſt der Vicomteſſe? Gaſton von 
Merville, mein Bruder, gehört jederzeit ein wenig zu den 
Schwärmern — es iſt nicht unmöglich, daß durch ſeine Anſichten 
und ſeine Zärtlichkeit für die Tochter Deinen Plänen Gefahr 
drohen könnte.“ 

„Möglich! Leider!“ machte der Sohn in einem Tone, der 
ſeine wirkliche Anſicht verhüllte. 

„Gerade im gegenwärtigen Augenblicke iſt die Heirath 
wichtig geworden,“ fuhr die Baronin überlegend fort, „ſehr wichtig. 


tages Beachtung finden werde. Vom Kardinal-Staatsſekretär 
Rampolla ging ein Telegramm des Inhalts ein, daß die Mit⸗ 
theilung des Katholikentages dem Papſte zur Freude und zum 
Troſte gereicht habe, daß der Papſt für die ihm erwieſene Huldi⸗ 
gung danke und daß er der Verſammlung ſeinen apoſtoliſchen 
Segen ſende. 

Die Vorſteherin einer Berliner höheren Töchterſchule 
hat in einem äußerſt maßvoll gehaltenen Schreiben einigen 
jüdiſchen Eltern mitgetheilt, daß ſie mit Rückſicht auf mißliche 
Aeußerungen chriſtlicher Eltern und auf die Ausſicht, einen 
großen Theil ihrer chriſtlichen Schülerinnen zu verlieren, ge⸗ 
zwungen ſei, bis auf weiteres von der Neueinſchulung 
jüdiſcher Schüle rinnen abzuſehen. Kein vernünftiger 
Menſch wird es ſich beikommen laſſen, an der Berechtigung der 
Vorſteherin einer Privatſchule zu derartigen Maßnahmen zu 
zweifeln. Der Deutſchfreiſinn aber, welcher doch ſonſt ſeine 
Sache auf die abſolute Freiheit des Handelns und Denkens ge- 
ſtellt zu haben vorgiebt, macht dieſer Dame das betreffende Recht 
ſtreitig, will die Schulvorſteherin durch Drohungen in der Preſſe 
und durch Denunziation bei der Behörde zwingen, jüdiſche 
Schülerinnen aufzunehmen! Den Reigen führt natürlich die 
„Freiſinnige Zeitung“ an, und damit auch die politiſche Aus⸗ 
beutung nicht fehle, theilt ſie mit, die Schulvorſteherin ſei die 
Schweſter eines früheren nationalliberalen Abgeordneten. Wir 
würden es, jo ſchreibt das genannte Blatt, übrigens nicht vers 
ſtehen, wenn jüdiſche Eltern, deren Kinder bisher in der Schule 
des Fräulein B. . . unterrichtet wurden, ihre Töchter nach dem 


Bekanntwerden jener Briefe auch nur einen einzigen Tag noch 


in dieſer Schule belaſſen wollten. Wir glauben, daß durch 
dieſen Rath die „Freiſinnige Zeitung“ der Schulvorſteherin 
ſowohl wie den chriſtlichen Eltern nur einen Gefallen erwieſen 
hat; doch iſt nicht anzunehmen, daß die jüdiſchen Eltern in 
ihrer Mehrzahl dieſem Rath folgen werden, die Vorliebe gerade 
für jene exkluſiven Anſtalten iſt in der Judenſchaft bekanntlich 
eine große und gegen Demüthigungen iſt man in jenen Kreiſen 
nicht allzu empfindlich. Vielleicht macht aber die „Freiſinnige 
Zeitung“ einige wahrhaft liberale Eltern ausfindig, deren 
Töchter die erwähnte Schule beſuchen und welche auf die Vor⸗ 
ſteherin einen Druck auszuüben vermöchten. Vielleicht veröffent⸗ 
licht die im Denunziren und in der Findigkeit unübertroffene 
„Freiſinnige Zeitung“ die Namen der Eltern, welche ihre Töchter 
trotzdem jene Anſtalt beſuchen laſſen: daraus ließen ſich gewiß 
Schlüſſe auf die politiſche Geſinnung irgend eines Vetters oder 
Schwagers ziehen. Möglich erſcheint dies alles; denn der Ab⸗ 
geordnete Otto Hermes hat dieſe Angelegenheit ſchon in der 
ſtädtiſchen Schuldeputation zur Sprache gebracht und derſelbe 
wird auch noch weiterhin eine Erörterung darüber veranlaſſen, 
ob und wie das Verhalten der Schulvorſteherin mit der ihr er⸗ 
theilten Konzeſſion im Einklange ſteht. Man will alſo von 
freiſinniger Seite die Schulvorſteherin zwingen, jüdiſche Schüle⸗ 
rinnen aufzunehmen: das iſt in der That das ſchönſte „liberale“ 
Stücklein, welches jemals der Deutſchfreiſinn gezeitigt hat. Das 
iſt aber auch ein ſo dreiſtes Vorgehen, daß es von der ge⸗ 
ſammten chriſtlichen Preſſe ganz energiſch abgewehrt werden muß. 

Einer der erſten deutſchen Afrikareiſenden tritt in der 
„Nationalzeitung“ der Angabe entgegen, daß Stanley bem- 


Die Weisheit meines Bruders wußte Aimbe vor einem Schickſal 
zu bewahren, das uns allen droht durch die Einziehung unſerer 
Güter. O, mein Gott, was iſt aus Frankreich geworden!“ brach 


ſie in berechtigte Klagen aus. 
„Vorläufig — ein Chaos!“ hohnlachte der Sohn. 


„Mein Rath geht wie immer auf die ſchnellſte Vereinigung. 3 


Ihr wendet Euch nach Deutſchland, gleich den hunderten, tauſenden, 
die vor Euch dorthin gegangen ſind. Später mögt Ihr Euch bis 
Rußland wenden — der Kaiſer Paul kommt den Emigranten mit 
Gnade entgegen, beſonders Kurland ſoll gegenwärtig ſchon eine 
förmliche Niederlaſſung bilden. Ich folge Euch bis Koblenz an 
den Hof des Grafen von Provence, deſſen Gemahlin mich jederzeit 
mit ihrer Gunſt beehrte.“ 

„Ich hätte bei der Baronin von Cavignac mehr Entſchloſſenheit, 
mehr Klugheit vermuthet,“ erwiderte Baron Alphons in ſonder⸗ 
barem Tone. 

„Wie meinſt Du?“ meinte die Baronin befremdet. 

„Vorläufig denke ich keineswegs an eine Flucht, nein, ich 
werde Frankreich nicht verlaſſen.“ 

Der plötzliche Muth überraſchte die Baronin augenſcheinlich. 
„Ich verſtehe Dich nicht ganz,“ ſagte ſie kopfſchüttelnd. 

„Die gegenwärtige, in Auflöſung begriffene Lage Frankreichs 
beſchäftigt mich mehr als Sie vermuthen, Madame.“ 

„Ich glaubte Dich allerdings zumeiſt — mit Lucile d'Or 
beſchäftigt,“ ſagte die Baronin nicht ohne Malice. 

„Vielleicht, hoffentlich hat dieſe Beſchäftigung mir Nutzen 
gebracht,“ meinte der Sohn etwas dunkel. 

„Wieſo?“ 

„Pah, ich lernte Philipp von Orleans bei der Kleinen 
kennen und verpflichtete mir denſelben, indem ich ihm ältere 
ar abtrat. Seit jener Zeit beehrt mich der Herzog mit feiner 

unſt.“ 

„Ein gefährliches Geſchenk!“ entfuhr es der Baronin. 

„Sie irren, Madame, die Gunſt dieſes Vetters des Königs 
eröffnet mir vielmehr eine neue Zukunft. Glauben Sie, daß ein 


nächſt in Mombas eintreffen werde und daß er Emin zurüd- 
gelaſſen habe, von dem es garnicht mehr zweifelhaft wäre, daß 
er nunmehr in den Dienſt der britiſchen Oſtafrikakompagnie ge⸗ 
treten ſei. Alle Telegramme, die hier von Sanſibar eintreffen, 
wiederholen es auf das entſchiedenſte, daß dort von Stanley 
und über ſeinen Verbleib ſeit 3 Monaten nicht die geringſte 
Spur zu erſpähen ſei. 

Sehr unfreundlich ſcheinen in Wien die Beziehungen 
zwiſchen Polizei und Preſſe geworden zu ſein. Den „Münch. 
Neueſten Nachrichten“ wird darüber geſchrieben: „Jetzt hat die 
Polizei ſogar den ſeit Jahrzehnten eingeführten Polizeirapport 
an die Journale eingeſtellt und ſämmtlichen Polizeibeamten 
ſtrengſtens verboten, Journaliſten irgendwelche Auskünfte zu er⸗ 
theilen. Sie geht ſo weit, ſogar Privaten zu verbieten, daß ſie 
in beſtimmten Fällen Reportern Auskünfte geben. Natürlich übt 
die Preſſe Vergeltung; jo wird z.B. kein Steckbrief mehr veröffentlicht.“ 

Anläßlich eines Vorgangs in Monor, Ungarn, wo in der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag der vorigen Woche eine 
ſchwarzgelbe Fahne von der Wohnung des Oberſten Janky durch 
unbekannte Thäter herabgenommen, in den Koth gezerrt und 
die Fahnenſtange zerbrochen worden war, ſagte der Kai ſſer bei 
dem Empfang des Oberſtuhlrichters Ladanyi in Monor etwa 
folgendes: „Ich nehme den Ausdruck der Treue und der Hul⸗ 
digung gern entgegen, hoffe aber, daß Sie dieſelbe nicht nur 
mit Worten, ſondern auch durch Thaten bekunden werden, und 
daß der ſchändliche Fall, der in der letzten Nacht vorgekommen, 
ſich nicht wiederholt, Sie vielmehr beſtrebt ſein werden, die 
Thäter auszuforſchen, damit dieſelben der gerechten Strafe nicht 
entgehen, und Sie beweiſen, daß Sie hier Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten wiſſen.“ Auch in Ulloe iſt die ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne von der Wohnung des Oberſten Vojnarovitz heim- 
lich entfernt worden. 

Der ungariſche Miniſterrath hat bereits das Staats⸗ 
budget pro 1890 feſtgeſtellt. Daſſelbe ſchließt mit einem De⸗ 
ſizit von ungefähr 3 Millionen ab. In erſter Linie iſt dies 
durch die ſchlechte Ernte bedingt, welche die Regierung veran- 
laßte, bei Präliminirung der direkten Steuern unter das Maß 
früherer Jahre herabzugehen. 

Der italieniſche Deputirte Cuchi veröffentlicht, wie 
dem „B. T.“ aus Rom gemeldet wird, einen Brief, wonach 
Cuchi im Auguſt 1870 folgenden Vertrag mit dem Grafen 
Bismarck geſchloſſen habe: Deutſchland werde die vollzogene 
Thatſache der Beſetzung Roms durch Italien augenblicklich an- 
erkennen, es werde ferner die eventuelle Dazwiſchenkunft Defter- 
reichs zu Gunſten des Papſtes verhindern und die Anerkennung 
Roms als Hauptſtadt Italiens auch von ſeiten der anderen 
Mächte zu erleichtern beſtrebt ſein. Deutſchland, ſo fährt Cuchi 
fort, habe den Vertrag aufs pünktlichſte eingehalten. In der 
That, ſo erzählt er, begab ſich nach der Erſtürmung der Porta 
Pia am 20. September 1870 der preußiſche Geſandte Graf 
Arnim ſofort in offizieller Form ins Hauptquartier des italieni⸗ 
ſchen kommandirenden Generals Cadorna und vollzog ſo die 
Anerkennung des fait accompli in verbindlichſter Form. 

Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen, Vega de Armijo, 
hat den ſpaniſchen Geſandten in Tanger angewieſen, 
die Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens zu verſchieben, 
bis die marokkaniſche Regierung wegen der Kaperung und Plün⸗ 
derung des ſpaniſchen Schiffes bei Alhucemas durch Riffpiraten 
Genugthuung geleiſtet habe. 

Nach brieflichen Berichten, welche der Wiener „Pol. Corr.“ 
aus Liſſabon zugehen, iſt König Dom Luiz ſeit 3 Wochen 
bettlägerig und außer Stande, die laufenden Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen. Gleichwohl wird die Krankheit als keineswegs gefährlich 
bezeichnet. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tirard 
wohnte am Dienſtag der Einweihung der neuen Produktenbörſe 
in Paris bei und hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, 
in welcher er konſtatirte, daß der Friede heute im Innern ge⸗ 
ſichert und kein Anlaß vorliege, eine Störung deſſelben von 
außen zu befürchten. 

Die kaiſer lich ruſſiſche Familie wird Mitte Oktober 
in Petersburg zurückerwartet. Ueber London wird mit großer 
Beſtimmtheit gemeldet, bei der Abreiſe des Zaren von Peterhof 
habe eine Dynamitexploſion auf der Eiſenbahn ſtattgefunden, 
wobei ein Beamter getödtet worden ſei. 

„Etoile belge“ meldet, Rußland unterhandle neuerdings 
mit dem Bankhauſe Rothſchild wegen einer Anleihe von 
500 Millionen. 


Cavignac ohne Ehrgeiz ſei? Dem Pöbel gehört die Gegenwart, 
die Zukunft gehört wieder dem Königthume. Allerdings wird 
man über dieſen albernen König und die Oeſterreicherin hinweg— 
ſchreiten.“ 

Dieſe Erklärungen des Sohnes konnten nicht umhin, die 
Baronin aufs höchſte zu überraſchen. Sie wußte im Augenblicke 
nicht recht, wie ſie dieſelben aufnehmen ſollte. Waren ſie von 
ſich zu weiſen oder waren ſie anzunehmen? Sie hatte die Oeſter⸗ 
reicherin niemals geliebt und immer die Ausländerin in ihr geſehen. 
Trotz ihrer angeborenen Leichtlebigkeit war Marie Antoinette in 
einem Familienkreiſe aufgewachſen, der die franzöſiſche Maitreſſen⸗ 
wirthſchaft verurtheilte. Ebenſo durchſchaute ihr klarer Verſtand 
die Höflingsſchaar, die die gewöhnliche Umgebung des Dauphins 
und nachmaligen Königs bildete, und ihr Uebermuth und ihre 
Spottluſt ließen ſie dieſelben keineswegs ſchonen. Das hatte 
Baronin von Cavignac zu einer perſönlichen Feindin der Königin 
gemacht und ſie hatte ihrem von Voltaireſchen Geiſte beeinflußten 
Bruder, dem Vicomte von Merville, einſt triumphirend zugeſtimmt, 
als er ſein Pamphlet verfaßt hatte. „Olymp in Trianon“ eben⸗ 
ſo wie „Auroras Erhebung“, welches letztere die Morgenſpazier⸗ 
gänge der Königin geißelte, waren lange Zeit die Lieblingslektüre 
der Baronin. Umſoweniger vermochte ſie zu begreifen, daß der 
Vicomte gegenwärtig ſeinen Sinn geändert zu haben ſchien .. 
Und eine neue Ueberraſchung bereitete ihr die Meinung des Sohnes. 

„Der Bäckermeiſter und die Bäckermeiſterin halfen das Brot 
vertheuern, der Herzog von Orleans kauft es auf in Maſſen, um 
es unter das Volk zu vertheilen,“ fuhr Baron Cavignac fort, 
„Man ſpricht bereits davon, ihn zum Abgeordneten von Paris 
bei dem Nationalkonvente zu ernennen.“ 

„Daß der Herzog ehrgeizige Pläne hegt, iſt kein Geheimniß,“ 
gab die Baronin zu. „Ob er ſie erreicht? Nun, die gegenwärtige 
Zeit iſt unberechenbar Wie aber berühren ſich die Aus⸗ 
ſichten des Herzogs mit denen der Cavignacs?“ 

„Er muß ſich zuerſt eine Partei bilden, nein, zwei,“ erklärte 


Nach Depeſchen aus Kreta ſind daſelbſt zahlreiche Per⸗ 
ſonen wegen Verſchwörung verhaftet worden, im Diſtrikt Hera⸗ 
kleion allein 200 Perſonen, darunter mehrere Prieſter. Der 
Metropolit hat vergeblich bei Schakir Paſcha, dem Generalgou⸗ 
verneur, dagegen proteſtirt. 


eutſches Reich. 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag eine 
Konferenz mit dem Staatsminiſter Grafen Bismarck. Heute 
empfing der Kaiſer den deutſchen Botſchafter am ſpaniſchen Hofe 
Freiherrn von Stumm. 

— Der Kaiſer wohnte geſtern Abend der Vorſtellung des 
Shakeſpeare'ſchen „Coriolan“ im Berliner Theater bei. Es war 
dies ſein erſter Beſuch eines Privattheaters ſeit ſeiner Thron- 
beſteigung. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich wird nach der 
Hochzeit in Athen den Winter in Italien verleben. 

— Der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck war von 
ſeiner Rückkehr nach Berlin zum Zwecke geſchäftlicher Beſpre⸗ 
chung zwei Tage in Friedrichsruh. Der Reichskanzler, welcher 
vor 14 Tagen vorübergehend unpäßlich war, hat ſich von dem 
damaligen Unwohlſein vollſtändig erholt und iſt in erfreulicher 
Weiſe arbeitsfähig. Morgen früh begiebt ſich der Staatsſekretär 
des Innern v. Bötticher nach Friedrichsruh. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt die Wiederwahl des Herrn 
v. Körber zum Generaldirektor der weſtpreußiſchen Landſchaft 
beſtätigt worden. 

— Es heißt, in Baſel, Batavia und Hongkong würden 
deutſche Berufskonſulate und in Tſchifu ein Vizekonſulat er⸗ 
richtet werden. 

— Der in Börſenkreiſen ſehr bekannte Begründer der 
„Neuen Börſenzeitung“ Treuherz iſt geſtorben. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Plenarſitzung 
den Anträgen Preußens, Hamburgs und Heſſens wegen erneuter 
Anordnungen auf Grund des Sozialiftengefeges für Berlin, 
Frankfurt a. M., Hamburg⸗Altona, ſowie für den Kreis Offen⸗ 
bach zugeſtimmt. 

— Die 40. deutſche Philologenverſammlung findet vom 
1. bis 5. Oktober d. J. in Görlitz ſtatt. 

— Die italieniſche Regierung beſtellte bei Krupp ſechs 
große Panzerthürme für die Alpenforts. 

— Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ hat heute die Fahrt 
nach Genua angetreten. 

— Wie es heißt, würden für das Jahr 1890/91 die 
Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen mit circa 20 Millionen Ueber⸗ 
ſchuß zu taxiren ſein. Aus extraordinären Mitteln werden 
infolge des geſteigerten Verkehrs und in Rückſicht auf die in 
Ausſicht ſtehende Vermehrung von Bahnlinien auch erhebliche 
i des Eiſenbahnparks und deſſen Zubehör beab- 
ichtigt. 

Kiel, 25. September. Der Dampfer „National“ mit der 
deutſchen Expedition zur Erforſchung der Meere unter Leitung 
des Geheimen Medizinalrathes Profeſſor Dr. Henſen iſt geſtern 
in Para eingetroffen. An Bord befindet ſich alles wohl. 


Ausland. 

Wien, 24. September. Der ungariſche Staatsbahn⸗ 
zonentarif ſoll nun vom 1. November ab auch auf die Linien 
der Kaſchau⸗Oderberger Bahn und der Ungariſchen Nordoſtbahn 
ausgedehnt werden. 

Wien, 25. September. Der König von Griechenland em— 
pfing heute den Grafen von Kalnocky in einer einſtündigen 
Audienz. 

Wien, 25. September. Sämmtliche Landtage der öſter— 
reichiſch-ungariſchen Monarchie, mit Ausnahme des dalmatini⸗ 
ſchen, ſind durch kaiſerliches Patent vom 22. d. M. auf den 
10. Oktober einberufen worden. 

Peſt, 25. September. Der Miniſterrath berieth den größten 
Theil des Staatsvoranſchlages für 1890 durch. Derſelbe ſchließt 
mit einem Defizit, das jedoch balaneirt erſcheint durch eine 
äußerſt vorſichtige Präliminirung der Einnahmen und durch Ver⸗ 
ringerung der Staatsgüterverkäufe. 

Verona, 25. September. Auf dem Bahnhofe zu Alba wurde 

geſtern das Schutzprotokoll betreffend die Organiſation des 
internationalen Eiſenbahndienſtes und des Zollverfahrens unter⸗ 
zeichnet. 
Baron Alphons. „Sein Radikalismus ſichert ihm eine Partei 
des Pariſer Pöbels. Ob dieſer Radikalismus echt iſt — hahaha! 
daß iſt gleichgiltig Aber er bedarf auch einer Partei 
unter dem franzöſiſchen Adel — —“ 

„Sicherlich!“ gab die Baronin zu. 

„Indem er mich mit ſeiner Gunſt beehrt, fordert er mich 
auf, mich ſeiner Partei anzuſchließen,“ warf ſich der Baron in 
die Bruſt. a 

„Und Du?“ 

„Nun ich verpflichte mich keineswegs — bis jetzt wenigſtens. 
Aber ich werde verſuchen ihm einſtweilen zu dienen,“ ſagte Baron 
Alphons. „Geſtehen Sie, Madame, daß Sie überraſcht ſind von 
meiner, meiner —“ 

„Deiner Klugheit, Deiner Schlauheit!“ ergänzte die Baronin 
die Rede. „Wahrlich ich fange an ſtolz zu werden auf die Talente 
meines Sohnes.“ 

Der junge Baron lächelte geſchmeichelt. 

„Ich brauche Dir äußerſte Vorſicht kaum zu empfehlen im 
Verkehr mit dem Herzog. Er beſitzt viele Feinde, verdient und 
unverdient.“ i 

„Einerlei, gleichgiltig . .. Die Hauptſache iſt, daß ihm die 
Gunſt des Pöbels den Weg bahnt zum Throne, das andere wird 
ſich finden. Ich weiß ſehr wohl, daß dieſer Weg voll Gefahren 
iſt und gehe ihn nur um künftigen Lohn. Vorerſt gilt es den 
Herzog zu verpflichten. Dies iſt auch der Grund, weshalb ich ihn 
heute Abend in den Jakobinerklub begleiten werde.“ 

„Ein Cavignac in den Jakobinerklub — wohin iſt es ge⸗ 
kommen?“ rief die Baronin entſetzt. 

„Das Chaos iſt vollſtändig in Frankreich, es gilt eben nur 
ſich auf der Oberfläche zu erhalten. Ich geſtehe, daß ich mich ſehr 
ungern zu dieſer Begleitung verſtand.“ 

„Sicherlich!“ 

„Immerhin kann ich nicht anders. Drum pardon, Madame, 
wenn ich Sie jetzt verlaſſe. Es iſt nothwendig, daß ich meine 


Rom, 25. September. Der Erzbiſchof von Cosenza ach Ai 
in Rende, als er eben im Begriff war nach ola n 
kehren, von einem Küſter durch einen Revolverſchuß l. t 
Schenkel leicht verwundet. Der Verbrecher iſt verha ron" Fr 
Gibraltar, 25. September. Die deutſche MET geh 
„Irene“, unter dem Befehle Seiner Königlichen Fortgel 
Prinzen Heinrich, hat heute die Fahrt nach Malaga uh 7 
Warſchau, 24. September. Die Eingabe der auß am 
kanten aus Lodz, Tomaßow und Zgierz um ch von N 
Einfuhrzolles auf Tuche ift beſtem Vernehmen na 
ruſſiſchen Finanzminiſterium abſchlägig beſchieden w 
Petersburg, 24. September. Die Königin vo 
land iſt nach Wien abgereiſt. 


TProvinztal- Nachrichten. 


— 


ichmärtit 10 


() Culm, 25. September. (Aufhebung der B ud Klauen 
gung.) Der in hieſiger Gegend herrſchenden Maul⸗ die wos 


wegen iſt der auf den 3. Oktober angeſetzte Viehmarkt, ſowie le 
lich Mittwochs und Sonnabends ftattfindenden Schug 95 
weiteres aufgehoben. — Die Wiederwahl der Vahle Ap errn Apo 
und Poſthalter a. D. Carl Herzberg, ſowie die Wahl des H die mi 
Rottmann als unbeſoldete Magiſtratsmitglieder iſt auf 1 
1. Januar 1890 beginnende 6jährige Wahlperiode von de 
rungspräfidenten zu Marienwerder beſtätigt worden. ölkerung, 0 
( Aus dem Kreiſe Flatow, 25. September. ( 19 iffer u 
Grund ſtatiſtiſcher Ermittelungen iſt die Bevölkerung wogehel 1 
Kreiſes in den Jahren 1872 bis 1880 ſtetig gewachſen, 4 
dem letzteren Jahre ab eine Abnahme eingetreten iſt, 
zählung von 1885 eine Verminderung von 2402 
Zählung von 1880 ergab. Dieſe Abnahme der Be 
nehmlich ihren Grund in der Auswanderung, 1 Ja 
1882 recht bedenkliche Dimenſionen annahm. Von dieſen h 
ſich aber die Auswanderungsluſt erfreulicher Weiſe de 
haben die Jahre 1887 und 1888 wiederum eine 8 
müden zu verzeichnen; denn während in dem Jahre 1 
über den Ocean ſegelten, iſt in den genannten ahre 
Auswanderer auf 388 reſp. 458 geſtiegen. Das größte 
die ländliche Bevölkerung, und zwar ſind es hier 1 
Ber und Dienſtboten, welche von dem Auswanderung 
werden. 


— Neueinrichtung von Schulen.) Nach. 
Statiſtik wurden in der Zeit von Mai 1886 bis Oktober 
ſchen Staate 354 Schulen neu begründet und dadur 
Lehrer und 164 für Lehrerinnen eingerichtet. Von 15 
neuen Schulen angeſtellten Lehrkräften waren 6öl 
katholitſch und 10 jüdiſch. Dieſelben hatten 975 Unte 
57017 Schülern zu verwalten, ſo daß durchſchnittlich 
60 Schüler kommen. Von den neu gegründeten 1 
Weſtpreußen, 56 in Schleſien, 51 in Poſen und nur den 37 
und 6 in Pommen. Im Regierungsbezirke Danzig wur agel 
zirke Marienwerder 27 Lehrer an den neuen Schulen 90 
ſelben waren vorzugsweiſe evangeliſch, nur 7 bezw. 6 ge ri 
liſchen Religion an. Die Zahl der neugebildeten Unten 
trug im Bezlrke Danzig 38, im Bezirke Marienwerder 4 p 
wurden 1914, in letzterem 1495 Schüler neu eingeſchug pen u 
lich kamen in unſerer Provinz auf jeden neu angel N 
Schüler. ae 
— (LLandwirthſchaftlicher Verein Thorn) n Ho 
mittag um 5 Uhr hielt der e Verein itte e 
Kronen“ eine Sitzung ab. Der Vorſitzende Herr ie ei 
Weinſchenck⸗Lulkau eröffnete die Sitzung und begrü lleberſch un 
Mitglieder. Hierauf gab Herr Weinſchenck eine kürze iſpricht n 0 
Ernteergebniß, welches den Erwartungen keineswegs en wurde pet 
in den Gegenden, welche häufiger vom Regen befruch nit, 
beſſeren Ertrag aufweiſt. Der Roggen reicht an den 
hingegen iſt der Weizen ſeit 1853 nicht ſo ſchlecht aus 
mal; die Erbſen zeigen verſchiedene Erträge, haupt 
Sommerung, welche in regenbefeuchteten Diſtrikten 
leidlich ausgefallen iſt, in trockenen Gegenden aber eine 
ernte darſtellt; die Schüttung iſt ſehr ſchlecht, da ſie 7 recht 
50 Pfd. im Vorjahre erzielt hat. Die Zuckerrüben MM deen 
rathen. Die Strohernte reicht bei weitem nicht für de Men e 
der fehlende Vorrath durch Torfſtreu ergänzt werden, 9 5 
Zuſammenſtellung läßt ſich wieder die alte Regel ih 17 
triebes entnehmen, daß der Landwirth nie ausſchleh ene 9 co, 
blicklich Gewinn verheißende Frucht, ſondern verſcheg den E be 
bauen ſoll, um eine Mißernte der einen Frucht dur end 10h 100 
anderen wieder ausgleichen zu können. Herr Weins We 1 
einen Bericht über den Zuſtand der Landeskultur in We 
ab ul 5 lll, 
u 


f 


fahrun reßten in 
err 28 e NE 
N le 

dieſelbe unter 55 Grad herabzudrücken. Da nun da Sa, seid" 

Temperatur von 68 Grad an Minen Werth verliert, ſo ſe * 


fahrung eine Verwendung der Preſſe nicht zu empfe) 1 
legt Herr Weinſchenck jun. Proben des verdorbenen 


f 
demſelben Reſultat iſt Herr H elangt, zen Nah! 
Preſſe Sue Eon einliheigen Shtage, uber gehe 7 
und oben wieder Klee einlegte. Die Temperatur we et 
— — le N 
Toilette entſprechend verändere, um unerkannt zu Gun 
wird künftig zwei Cavignacs geben: einen Baron Mal 5 
einen — Bürger Cavignac“, meinte der jun 0 
Selbſtironie. en und 
„Du wagſt viel!“ ſagte die Baronin erſchrock von el 
richtiger mütterlicher Sorge. „Wahrlich der Hecke geen! J 
wird den Cavignacs ihre Ergebenheit für ſeine Pr, 
königlich lohnen müſſen.“ (#3 gl 
Baron Alphons nickte nur mit dem Kopfe celle meh 


er diesmal die Anſicht ſeiner Mutter vollſtäudig Safe“ 18 


5 


ging er, um ſich durch ſeinen Kammerdiener für 
„maskiren“ zu laſſen. 


XIV. 
Mit dem Ausbruche der Revolution hatten n, e 
wo ſchon längſt ſogenannte bureaux des ige Seien 
ſchaftliche Unterhaltungen über ſchönwiſſenſchafll ſſchen ! dal, e 
üblich geweſen waren, vorzüglich ſeit dem amerikan man, m 9 
kriege, gewiſſe Geſellſchaften gebildet, in welchen pub! 
Ideen mit Eifer erläuterte und fich faſt allgemein 5 in weng 
Anſichten hinneigte. Bald faßte das Privathaus oer 
ſich anfangs verſammelten, die Zahl der Freun : a! 
nicht mehr, fie wählten bald nach Aufhebung 5 amt ost J de 
laſſene Stätte eines Jakobinerkloſters zum 19 ſie * 
So kam der Name Jakobiner auf, obglei amt 
noch eine Zeit lang Freunde der Konſtitution 0 


en 
äußeres Abzeichen ward die lang heraängente, 10 
Mit fortſchreitender Revolution führte in 
eine zügelloſe, vor keinem Verbrechen zurückſch N 
den geheimen Vorſitz. So kam es, daß auch 3 
mäßigteren Parteien gleichzeitig Mitglieder de 
ſein konnten. Sie waren es, um die Macht 
für ihre beſonderen Zwecke auszunutzen. (go „eh 
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0 dhe zwiſchen 56—70—51 Grad und ſtieg am dritten Tage bis 


1% während 
igte, jeßt hat der 


Thymothee nur eine Wärme von 45 bis 38 


ſich die Temperatur auf 41 Grad ausgeglichen; 


ö A ein Sinken bis zur niedrigſten Temperatur von 24 Grad 
denig. uch Herr Henkel verſpricht ſich mithin von der Preſſe 
leder Far Neumann-Wiefenburg ſchließt ſich dem abfälligen Ur: 

„weten an, während Herr Weinſchenck fen. nach den Er⸗ 


ines Nachbars 


zu einem günſtigen Reſultat kommt. Dort 


Fe 
Sutter direkt aus dem Waſſer in die Preſſe gebracht, hielt ſich 


N 


6 
8 Sonde von 


1 A Dieſer 
u ginſang di 
age 5 ieſes 


e „io g 
el dazbetrteben 


N und Von 
kein Äh dafür der des Weizens zugewendet. 


ug referirte wieder Herr 
miſterium hatte vom Landes⸗Oekonomiekollegium einen 
folg der Maßregeln zur Hebung der Getreidezüchtung 
Bericht konſtatirt nun, daß, während die Engländer 


enommen. Zum 3. Punkte 


den Kühen gern 
einſchenck ſen. Das land⸗ 


Jahrhunderts die Zucht des Getreides mit 


etrieben, dieſelbe in Deutſchland erſt ſeit wenigen 


werde und noch keine durchgreifenden Re⸗ 
der Zucht des Roggens hat man mehr ab⸗ 
Da die heimiſchen 


kaun e drechendes Objekt boten, ſo ſuchten die deutſchen 


e 
N ten beide Sorte 


produkt 


n mit den hieſigen zu kreuzen, um ſo die guten 


r in der Baſtardfrucht zu vereinigen. Ein beſſeres 
iſt durch dieſe Verſuche aber erſt nach ungefähr acht 


n und ſteht an Werth den ausländiſchen Sorten noch 
em Landwirth iſt daher der Rath zu ertheilen, unaus⸗ 


welcher 


Anbau ſpeziell für ſeinen Boden paßt; die 


en Vereine müſſen hierin anregend vorgehen, durch 


g an, Exku 
Meat] Men Züch 


üchter Sorge tragen. 


Ankauf und Verkauf von Saatgut für Heran⸗ 
Herr Weinſchenck ertheilt 


a0 habe jüngeren Mitgliedern den Rath, zur Saatzucht zu ſchreiten; 


a. einma 


leine der angeprieſenſten Sorten, den Divi⸗ 


feen pr 
hf, 25 probirt, habe aber leider keine Dividende erzielen können 


lege Hafer gemacht 


egner⸗Oſtaszewo erzählt, daß er einen Verſuch mit 


habe, derſelbe ſei aber allmählich durch darin 


et anbrauchbar geworden, ſodaß er ſich eine andere Sorte 
eil un and kommen ließ. Der Hafer wurde in gutem Boden 
kn üben > ftand prachtvoll, kurz vor der Reife aber brach er 


dem B 


Aepab da 
N Der, nenne Ibe 


ung des 


ui bee erklärte, daß das Buch des Profeſſor 


relanger 


al oden ab und zeigte ſich von Roſt befallen, jo daß 
hy geb 8 Shen gelten konnte; ein Verſuch auf leichterem 
Reſultat. 


Den 4. Punkt der Tagesordnung bil⸗ 
Düngers nach Profeſſor Holdefleiß⸗Breslau. 
r ae 


Arbeit ſei und Anſpruch auf die Beachtung 


berbeben dürfe. Er ſelbſt habe ſich von der Richtigkeit 


Nu 5 
he ein 3 
e Tod, S 


Sehen NG, 3) 


Meg önungsmäßig nachzumeiien fei. 
Ct O febieht auf vierfache Weiſe 1) ohne Bedeckung, 2) mit 
durch Beſtreuen mit Superphosphat, 4) mit Kaliſalz. 


ri aus dem Dünger einer Kuh verflüchtigt ſich in 
Mi lickſtoffquantum, welches gleichwerthi 
t bei einem Viehbeſtande von 200 


zwei Ctr. Chili⸗ 
tück ein Verluſt 
Die Aufbewahrung 


rde wäre das billigſte Verfahren, läßt ſich aber in 


aßang mit 
e tin 


tig 

* 9 ode 
Wendy, 
ure e 
t nicht 


0 per: g 
e ieee auf den 


nicht durchführen. Die Erdſchüttung iſt für 


sar en, die Streuung mit Superphosphat für trägen, 

demen Boden, die Streuung mit Kaliſalz für leichten, 

5 N geeignet. Für hieſige Verhältniſſe empfiehlt ſich 

0 on von Superphosphatgips, welcher ungefähr 8 Proz. 
rluf 


nthalten muß, da minderwerthige Fabrikate 
ger Weinſchenck giebt monatlich 


verhindern. | 
ünger und hat dadurch eine 


den, licht 500 Mk. (auf 600 Morgen), durch welche hin⸗ 
Apegechung foerkuft von 5000 bis 6000 Mk. vermieden wird. 


0 } „ dea der 


es 5. Punktes, die verſchiedenen Wirkungen des 


Zeit ſeiner Anwendung nach Profeſſor Wagner⸗ 
einſchenck zu der Erklärung, daß Profeſſor 


welcher das Weſen und die Wirkung des Chili⸗ 


habe. 


Er ſelbſt habe mit dem Verfahren von Heine⸗ 
n), den Chiliſalpeter Anfang Mai zu ſtreuen, 


f and Er achſe 
a fufin;, Tolge erzielt; dies liege aber daran, daß der Boden 
ade gi 
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Von einigen 


8 Auskunft über die als Erſatz des Strohes jetzt 
1 erbeten. Die Torfſtreu beſitzt das doppelte Auf⸗ 
ch wie das Stroh; ſchädliche Einflüſſe der Torfſtreu 
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in derſelben Quantität. Während die erſteren pro 
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„ war ſehr ſtark befucht. 


ußb 

e Knaben haben in kurzer Zeit ſich dieſe Fertigkeit 
Lehrer 
dieſer 


15 Häuſern täglich Mittagstiſch. Die, Vereins⸗ 


Krankenbeſuche. An außerordentlichen Gaben 
eine Romeikat, Tuchmacherſtraße 179) 
ebern, Kleidungsſtücke von 4 Gebern, 15 


ausvorſtänden, 


ei einen beliebigen regelmäßigen Betrag an den 
M Vereinsabzeichen (rothes Kreuz) verſehene Thür⸗ 
zu ſtellen, welche die Bettelei verbieten und alle 


an den Verein weiſen. 


ng der Knabenhandfertigkeitsarbeiten), 


von 2—6 Uhr im Turnſaale der Elementar⸗ 
Die ausgeſtellten Ar⸗ 


ER len en 
A Dt, deen in Holzſchnitzereien, wie Brotbretter, Körb⸗ 
Ka 


änke ꝛc. und Papparbeiten, wie Federkäſten, 


erren Klink und Rogozinski II haben 
chwierigen Aufgabe unterzogen. Wer 
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Arbeiten Erzeugniſſe, die ein reges Streben 
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und überſchätzen Sie die Dinge nicht. 


mit den Schreib⸗ und Zeichenheften bei öffent⸗ 
Nur ſo 


e hervorheben, daß wir weder der Schule noch 
enz bieten, ſondern beiden in die Hände arbeiten 
5 liebe Kinder, mit in erſter Reihe eure Hände ge⸗ 
ſollt einſehen, daß die körperlichen Arbeiten nicht 
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wierig ſeien, als die Geiſtesarbeiten. 
eſultaten der Arbeiten, die nun fertig vor euch 


Ihr em⸗ 


ern. ae ee welchen die erfolgreiche Arbeit birgt. 
ö dende Stadt wir in erſter Reihe den ſtädtiſchen Behörden 
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hat außer 500 Mk. zur Einrichtung noch die 
Beheizung bewilligt. Die Bürger haben eben⸗ 
ir werden uns bemühen, die Mittel möglichſt 
tten Sie aber alle, daß Sie es ſich angelegen 


Kreiſen für die Sache zu werben. Wir bedürfen 


reichlicher Mittel, um das neue Unternehmen lebensfähig zu erhalten. 
Bei einem neuen Unternehmen muß man Opfer bringen, wenn man 
auch nicht ſogleich die Früchte ſehen kann. Aber die bis dahin erzielten 
Reſultate laſſen gute Früchte für die Zukunft erwarten. Nochmals be⸗ 
tone ich, daß der Werth nicht in den gefertigten Sachen liegt, denn die 
würden wir für viel billigeres Geld bei Handwerkern fertigen laſſen 
können — ſondern der Knabe übt hier das Auge und bildet die Hand. 
Wenn nun nach den Ferien ein neuer Kurſus beginnt, dann hoffen 
wir, daß die Eltern ihre Kinder wieder der Werkſtatt zuweiſen werden. 
Sollen aber die Kurſe erweitert werden, dann müſſen ſich auch die 
Unterſtützungen ebenfalls vermehren, und wir dienen damit einer Sache, 
die ſich nicht etwa hier im kleinen Kreiſe verliert, ſondern das große 
Ganze im Auge behält.“ Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer. Nach dieſer Rede hob Herr Rogozinski II unter 
anderem noch hervor, daß er wie ſein Kollege Klink, zur Freude der 
Anſtalt verſichern könne, die Haltung ſämmtlicher Schüler ſei eine ſehr 
gute geweſen. Alle Knaben haben mit Luſt und Liebe gearbeitet, und 
daher war die ſtrenge Schuldisziplin nicht nöthig. Indeſſen ſollten 
die Schüler jetzt nicht meinen, daß ſie es ſchon weit in der Handfertig⸗ 
keit gebracht hätten, vielmehr werden ſie raſtlos weiter arbeiten müſſen, 
wenn ſie das Motto der Leipziger Schülerwerkſtatt, welches auch unſeres 
geworden iſt „Bilde das Auge, bilde die Hand, feſt wird der Wille und 
ſcharf der Verſtand“ wahr machen wollen. Die Aufnahme der Schüler 
zum nächſten Kurſus findet Sonnabend den 12. und Montag den 
14. Oktober von 4—6 Uhr ſtatt. — Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
hat im Anfang ſeiner Rede ſchon die einſchränkende Bemerkung gemacht, 
daß man ſich vor Ueberſchätzung hüten müſſe. Wir ſtellen uns auf 
einen noch weiter gehenden Standpunkt, wenn wir ſagen, daß der 
Handarbeitsunterricht ſogar einen beachtenswerthen Uebelſtand im Gefolge 
habe. Nicht als ob für das Handwerk eine Konkurrenz zu fürchten wäre; 
zur Fabrikarbeit wird ſich dieſe Thätigkeit nie herausbilden. Verſtändige 
Handwerksmeiſter behaupten aber mit Recht, daß der in Handfertigkeit 
vorgebildete Knabe einen recht ſchlechten Lehrjungen abgebe, weil er bereits 
viel zu verſtehen glaube und ſich daher mit den kleinen Verrichtungen 
feiner Lehrlingsthätigkeit nur mit Widerwillen befaſſe. Jeder Lehrer 
weiß es, wie ſchwer gerade ſolche Kinder zu unterrichten ſind, welche vor 
der ſchulpflichtigen Zeit ſo „ſchön leſen, rechnen und ſchreiben“ können; 
dieſelben bleiben erfahrungsgemäß zum größten Theil bald hinter den 
übrigen Kindern zurück, die ohne Vorbildung zur Schule kommen. 
Andere beachtenswerthe Einwände finden wir in einem auf dem Branden⸗ 
burgiſchen Städtetage erſtatteten Berichte des Bürgermeiſters Bollmann 
(Guben), welcher ſagt: Die Errichtung von Handfertigkeitskurſen darf 
nur Vereinsſache ſein, event. unter en der Gemeinde bezüglich 
des Lokals und der Lehrer. Jeder Zwang zum Unterricht muß ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Unter dieſen Einſchränkungen iſt der Unterricht ſegens⸗ 
reich für Knaben und Jünglinge mittlerer und höherer Schulen, welche 
aus Liebhaberei oder wegen beſonderer körperlicher oder geiſtiger Dis⸗ 
poſition auf Anrathen des Arztes Handarbeiten erlernen wollen oder 
ſollen. Für Knaben der Volksſchule iſt der Unterricht ver⸗ 
werflich, in Knabenhorten mag er als Zeitvertreib betrieben werden. 
Obligatoriſcher Handfertigkeitsunterricht iſt nicht zu wünſchen 1) weil er 
zu viel von der im freien mit körperlichen Uebungen zuzubringenden Zeit 
fortnimmt, 2) weil er mehrfache Koſten für Handwerkszeug, Fertig⸗ 
ſtellung der Arbeiten zu Hauſe ꝛc. verurſacht, 3) weil das ſchon über⸗ 
angeſtrengte Augenlicht noch weiter in Anſpruch genommen wird, ebenſo 
bei den meiſt in gebückter Stellung ausgeführten Arbeiten die Bruſt⸗ 
organe. Von einem materiellen Nutzen im ſpäteren Leben kann höchſtens 
bei 2 pCt. der Schüler die Rede ſein. Seitens der Schule iſt darauf zu 
achten, daß nicht ungeſunde oder ſaumſelige Schüler am Handfertigkeits⸗ 
unterricht theilnehmen. 

— (Droſchkenreviſion.) Heute wurde eine Droſchkenreviſion 
abgehalten, welche nur einige kleinere Mängel, die bis zu der auf 
Sonnabend angeordneten Superreviſion beſeitigt ſein müſſen, zu Tage 
förderte. 

— (Diebſtahl.) Auf die Anzeige zweier Fortarbeiter aus Schlüſſel⸗ 
mühle, daß ſie von der Franziska Philippowska und deren Pflegeſohn 
um 92 Mk. beſtohlen ſeien, wurden die beiden letzteren Perſonen geſtern 
hier feſtgenommen und heute auf Requiſition der Polizeibehörde zu 
Podgorz der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

i — (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Körbe mit Butter und Eiern unter 
dem Thorwege des Rathhauſes. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 1,00 Mtr. über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
Mittag um 46 Cmtr. geſtiegen. — Eingetroffen iſt geſtern der königl. 
Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus Plehnendorf; er nahm hier 
einige Ingenieuroffiziere an Bord und dampfte nach Schillno, kehrte 
gegen Abend von dort zurück und nahm ſeinen Kurs wieder ſtromab 
nach Fordon. Abgefahren ſind die Dampfer „Danzig“ mit Ladung und 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek und „Weichſel“ 
mit einem Kahn im Schlepptau nach Schillno. 


Gewahrſam wurden 6 


* Mocker. (Goldene Hochzeit.) Vorige Woche feierten die Schwieger⸗ 
eltern des Fabrikbeſitzers Sichtau⸗Gr. Mocker, die Glaſermeiſter Meyer⸗ 
ſchen Eheleute zu Culm, ihre goldene Hochzeit. Das Jubelpaar, welchem 
durch ſtädtiſche Deputationen die Glückwünſche und Ehrengeſchenke der 
Bürgerſchaft überbracht wurden und welches vom Kaiſer durch die Ver⸗ 
leihung der goldnen Ehejubiläumsmedaille ausgezeichnet wurde, weilt 
gegenwärtig zum Beſuche hierſelbſt. 

[] Ottlotſchin, 25. September. (Großfeuer. Ernte.) Geſtern Abend 
8 Uhr war in nordöſtlicher Richtung von hier ein mächtiger Feuers 
ſchein am Himmel zu bemerken. Das Feuer war nicht weit, denn man 
ſah die hellen Flammen aufſchlagen. Der Ort des Brandes wird in 
Polen vermuthet, etwas ſicheres konnte jedoch bis heute nicht ermittelt 
werden. — Die hieſigen Bewohner ſind jetzt mit dem Kartoffelausnehmen 
beſchäftigt. Die Karkoffelernte fällt hier reichlich aus; dagegen war die 
Getreideernte ſehr dürftig. 


Mannigfaltiges. 

(Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen) 
werden aus Deutſchland erwartet der Kaiſer und die Kaiſerin, 
die Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen Töchtern, Prinz 
Heinrich, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen mit Gemahlin, 
Graf Walderſee, Graf Herbert Bismarck, ſowie eine Anzahl 
höherer Offiziere des Heeres und der Marine. Ferner erwartet 
man den Kronprinzen von Italien, den Prinzen von Wales 
nebſt deſſen älteſtem Sohn, den Großfürſten Paul von Ruß⸗ 
land nebſt Gemahlin, ſowie das däniſche Königspaar. Die An⸗ 
ſtrengungen, welche ſowohl die Stadt Athen als auch der Staat 
macht, um dieſe große Zahl hoher Gäſte in würdiger Weiſe zu 
empfangen, können, wie der „Kreuzzeitung“ von dort geſchrieben 
wird, nur als ſtaunenswerthe bezeichnet werden. Der Lan⸗ 
dungsplatz im Piräus wird in großartiger Weiſe verſchönert, in 
Athen werden mehrere Straßen, welche einen unſchönen Anblick 
bieten, niedergeriſſen und an ihrer Stelle Schmuckanlagen ge⸗ 
pflanzt. Die größeren Straßen, ſowie die meiſten Plätze der 
Stadt werden neu gepflaſtert, und zahllos ſind die Kandelaber, 
welche für elektriſches und bengaliſches Licht in Athen, auf der 
Akropolis und dem Lykabettos errichtet werden. Auch die Privat⸗ 
leute und Hausbeſitzer wetteifern mit einander, zur Aus⸗ 
ſchmückung und Verſchönerung der alten Hellenenſtadt beizu⸗ 
tragen. 

(Ueber das rauchloſe Pulver), das bei den Kaiſer⸗ 
manövern am 20. September, wie bereits gemeldet, zur Anwen⸗ 
dung kam, berichtet der „Hannoverſche Kourier”: „Die Be⸗ 
zeichnung rauchloſes Pulver iſt zwar nicht durchaus richtig, denn 
auch das neue jetzt geprobte Pulver entwickelt ſelbſtverſtändlich 
bei der Verbrennung Rauch, der Unterſchied iſt aber immerhin 
erſtaunlich groß. Der Rauch hat eine ganz andere Färbung als 
bei dem bisherigen Pulver, er iſt, wenn man das ſagen darf, 
ähnlicher unſerer Luft, viel dünner und viel weniger weiß, und 


mehr bläulich durchſichtig. Bei der heutigen Uebung fiel bei 
Beurtheilung der neuen Erfindung günſtig für dieſelbe in die 
Wagſchale, daß der Wind den Dampf ſofort entführte. Bei der 
Artillerie ſchon war der Unterſchied ſehr auffällig, faſt unheim⸗ 
lich zu nennen aber bei dem Schützengefecht. Es trat das 
namentlich zu Tage bei dem Gefecht am Oſterwald; man hörte 
dort an der Waldlifiere ein unaufhörliches ſtarkes Geknatter, 
ohne auf eine Entfernung von 400 Metern eine Spur von 
Rauch zu ſehen, ſo daß die gegen den Wald wirkenden Schützen 
abſolut keinen Anhaltspunkt für das Zielen hatten, vielmehr 
ganz aufs gerathewohl einen Zielpunkt ſuchen mußten — ein 
Umſtand, der auch bei umſichtigſter Feuerleitung zu ſehr bedenk— 
licher Munitionsverſchwendung führen kann.“ — Hervorgehoben 
ſei hierbei die Mittheilung der „Poſt“, wonach das neue rauch⸗ 
freie Pulver nicht etwa eine werdende, für die kommende Be⸗ 
waffnung in Ausſicht genommene Sache iſt, ſondern daß bereits 
für die jetzige Gewehr: und Geſchützausrüſtung die volle Kriegs⸗ 
munition in jenem verbeſſerten Pulver bereit liegt. 

(Flüchtig gewor den.) Der Vorſteher der Nürnberger 
Buchdrucker⸗Unterſtützungskaſſe, Setzer Mizler, iſt nach Unterſchla— 
gung von über 6000 Mark flüchtig geworden. 

(Tereſina Tua) hat ſich nach einer Meldung der 
„Fr. Ztg.“ mit dem Muſikſchriftſteller Graf Ippolito Valletta in 
Turin verlobt. Da der letztere binnen kurzem als Muſikkritiker 
eines neu zu gründenden Blattes nach Rom überſiedelt, ſo wird 
Tereſina Tua dadurch dauernd für Rom gewonnen. 

(Das Theater in Mantua) iſt total abgebrannt. Das 
Feuer iſt angelegt worden; zwei Arbeiter ſind umgekommen; 
der Schaden iſt enorm. 

(Der Luftſchiffer Leroux) wurde, wie aus Reval 
gemeldet wird, bei einem Herabſturz mittels Fallſchirmes ins Meer 
getrieben und ertrank. 

(Schließung eines Totaliſators.) Der ruſſiſche 
Miniſter des Innern hat die vorläufige Schließung der Totali⸗ 
ſatoren der Moskauer Rennbahnen infolge großer Skandalſzenen 
angeordnet. 


»Briefkaften. 
Herrn Tr. hier. Auch in der jetzt vorliegenden Form iſt Ihr 
„Gedicht“ zur Aufnahme in den redaktionellen Theil ungeeignet. Wollen 
Sie nicht lieber vom lahmen Pegaſus herabſteigen und uns Ihre Wünſche 
in etwas deutlicherer Proſa mittheilen? Eventuell verweiſen wir das 
Produkt Ihrer dichteriſchen Ader in den Inſeratentheil. 


Telegraphiſche Depefdie der „Thorner Preſſe“. 
Sanſibar, 26. September. Der deutſche Reichs⸗ 
kommiſſar Wißmann zerſtörte auf dem Marſche nach Mpwapwa 
125 Lager der Aufſtändiſchen und ſetzte darauf ſeinen Marſch 
ort. 


Verantwortlic für die Nevaktion: Paul Dombromwati in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
26. Sep.] 25. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—25 
Deutsche Reichsanleihe 3½ Yo ů l.. 104 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „„ 62-80 

Ae iquidationspfandbriefe 57-60 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—20 
Diskonto Kommandit Antheile 5 236—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—25 

rn gelber: Septbr.⸗Oktbr. 188 —25 
Novbr.⸗Dezbr. ar 190— 
loko in Newyork. 86—25 

Roggen: loko 158 — 
Septbr.⸗Oktbr.. 158—20 
Oktober⸗November 158—75 
Novbr.⸗Dezember . 160—23 

Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 66—50 
April⸗ Mai. 62— 

r 

50er loko. 55—40 

70er loko. 35—90 
70er September 885 x 35— 
70er Septbr.⸗ Oktober [ 3410 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


212—20 

211—90 

104— 
63—80 


211—50 


Königsberg, 25. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 55,00 
M. Brief. Loko nicht kontingentirt 35,50 M. Brief. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 25. September ſind eingegangen: von J. Jeremias und Roſen⸗ 
zweig u. Co. durch Geu 2 Traften, 561 Kiefern⸗Diudzerlalten, 578 Eichen⸗ 
Plangon, 2 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 2665 Stäbe, 32 eich. Kahnkniee, 209 
Kiefern⸗Mauerlatten, 217 Eichen⸗Plangon, 8 einfache Eichen⸗Schwellen“ 
1 doppelte Eichen⸗Schwelle; von Fr. Broswitz durch Pilaszik 2 Traften, 
2000 Kiefern⸗Mauerlatten; von M. Boehm durch Engelberg 2 Traften, 
19 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 22 Kiefern⸗Mauerlatten, 60 Kiefern⸗Sleeper, 
3004 Tannen⸗Balken und Tannen⸗Mauerlatten, 27 Eichen⸗Plangon, 
1 doppelte Eichen⸗Schwelle; von P. Reinberg durch Gutſtadt 2 Traften, 
5728 Kiefern⸗Mauerlatten, Kiefern⸗Timber und Kiefern⸗Sleeper; von 

„ Kaminker durch Zgorek 1 Traft, 2370 Kiefern⸗Mauerlatten, 2 Rund» 

lſen; von Isr. Zucker durch Gurski 1 Traft, 19 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 
2280 Kiefern⸗Mauerlatten; von dem Berl. Holz⸗Komt. durch Temlitz 
5 Traften, 3766 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 605 Kiefern⸗Mauerlatten, 1671 einf. 
und doppelte Eichen⸗Schwellen, 126 Rund⸗Elſen; von Pohl und Fried⸗ 
mann durch Redenz 3 Traften, 1883 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 1693 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 78 Eichen⸗Quadrat⸗ 
Fu 3648 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 1502 einfache und doppelte 
ichen⸗Schwellen, 243 Eichen⸗Weichen⸗Schwellen. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm Windrich⸗ 
mm. 00. 


! tung und Bemerkung 
25. Septbr. 8 


Stärke 


26. Septbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Freitag den 27. September. 
Wolkig, windig, meiſt trocken, vielfach heiter, kühl, morgens und 
nachts ſehr kalt mit Nebeldunſt. 
Sonnabend den 28. September. 
Wolkig mit Sonnenſchein, Temperatur kaum verändert, meiſt trocken 
mäßiger bis friſcher Wind. 
Sonntag den 29. September. 
Wolkig, vielfach bedeckt und trübe, kühl, windig, früh und abends 
kalt, ſternhelle kalte Nacht. | 


Blooker’s 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 20. Sep⸗ 
tember 1889 iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 191 
eingetragen, daß der Kaufmann Carl 
Kazubski in Thorn für ſeine Ehe 
mit Anna geb. Maszewska durch 
Vertrag vom 6. September 1889 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er- 
werbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn den 20. September 1889. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 20. Sep⸗ 
tember 1889 iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 192 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Alexander Menczarski in 
Thorn für jeine Ehe mit Valerie 
geb. Görski durch Vertrag vom 9. 
September 1889 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat. 

Thorn den 20. September 1889. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 


Die Menagekommiſſion des 1. Bataillons 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(S. Pomm.) Nr. 61 beabſichtigt, den Be⸗ 
darf an 5 

Fleiſch u. Kolonialwaaren 
für den Zeitraum vom 1. November 1889 
bis 1. November 1890, ſowie den Bedarf 
an Kartoffeln vom 1. November 1889 bis 
15. Auguſt 1890 kontraktlich ſicher zu ſtellen, 
und erſucht Lieferungs - Unternehmer um 
Einreichung von Offerten 

bis zum 10. Oktober er. 
in das Rechnungsbureau des Bataillons, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen 
einzuſehen ſind. 


Bekanntmachung. 


Zur n von circa 
452 


m. Birken⸗Kloben, 
27 „ Birken⸗Knüppel, 
15289 „ Kiefern⸗Kloben, 
2800 „ Kiefern⸗Knüppel 


wird hierdurch Termin auf 


Donnerſtag den 3. Oktober er. 
vormittags 11 Uhr 

in dem Schützenhauſe bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem Holz⸗ 
hofe zu Schönau am ſchiffbaren Schwarz⸗ 
waſſer unweit der Bahnſtation Schönau. 
Die weſentlichen Verkaufsbedingungen 
ſind folgende: 

1. Die Anforderungspreiſe ſind feſtgeſetzt 


if: 

4,50 Mk. p. Rm. Birken⸗Kloben, 

3,50 Birken⸗Knüppel, 

3 50 Kiefern⸗Kloben, 

7 Kiefern⸗Knüppel. 

2. l kleineren Holzquantitäten bis ein⸗ 
ſchließlich 150 Rm. iſt der ganze Steige⸗ 
rungspreis ſofort an den im Termin an⸗ 
weſenden Kaſſenrendanten zu erlegen. 

3. Bei größeren Holzquantitäten iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, der 
Reſtbetrag bis zum 14. November einſchließ⸗ 
lich bei der Königlichen Kreiskaſſe in Schwetz 
einzuzahlen. 

ie weiteren Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht. 

Marienwerder, 18. September 1889. 


Der Forſtmeiſter. 


Feddersen. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 27. September cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
eine goldene Damenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
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Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


In der Konkursſache W. Bulinski 
vorm. J. Rakowiez ſoll eine Ab⸗ 
ſchlagsvertheilung ſtattfinden. Die 
Summe der zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen beträgt Mk. 13 282,80; der 
verfügbare Beſtand beträgt Mk. 2000. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts zur Einſicht aus. 

Thorn den 25. September 1889. 

M. Schirmer, Verwalter. 


n Schuppen-Pomade 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 

alle gen Kopfſchinnen und wird für 

den Erfolg garantirt, à Flaſche Mk. 1 bei 
„Menzel. 
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Trikatugen, 
Neiſed 


holländ. 


Beweis: 


natürlichen Cacao 
kation verdorben und 


Schlaf- und 
ecken, 


malerdichte Negenmäntel 
ſind eingetroffen. 


Carl Mallo 


n, Thorn. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Aufnahmen täglich 


Aerzlicherſeits werden Andes die befriedigenſten 
Erfolge konſtatirt. 


Die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate: 


das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, die ö 


Malz⸗Chokolade, die Bruſt⸗Malzbonbons wurden in dem Laboratorium des Herrn 


Profeſſors v. Klezinski chemiſch unterſucht 
welche bei Schwäche der Verdauungs⸗We 


„und es ergaben ſich hier Beſtandtheile, 
rkzeuge, bei Atonie des Darmkanals, bei 


Unregelmäßigkeiten der Unterleibs⸗Circulation, ſowie bei Bruſt-Affektionen, bei Ab⸗ 
magerung und Neigung zu Behrfiebern wegen feiner beruhigenden, nährenden und 
ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Erfolgen in Anwendung ge— 


bracht werden können. 
Prof. Dr. Granichſtä 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der Johann H 


Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas 
Verkaufsſtelle in Thorn bei R. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe ſämmtliche 


Sommer: u. Winterſachen 
ſowie Stoffe, Seiden⸗Plüſch und ⸗Zeug 
im ganzen oder einzeln. 


M. Demska, Gerechteſtr. 122. 


Niederlage 


feiniter 


Warschauer Schuhwaren 


für 


Damen und Herren. 
J. Hirsch, Breitestr. 447. 


Für berei 

für Herren⸗ Garderoben, Damenmäntel und 
Trikottaillen unzertrennt. Wäſcherei für 
Herren- und Damengarderobe unzertrennt. 
Strickerei für Strickarbeiten jeder Art. 
Annahme von Strümpfen zum Anſtricken. 
Gute Socken und Strümpfe aus eigen 
gearbeiteter Wolle ſtets vorräthig. 

A. Hiller, Schillerſtraße 430. 

nter dem Proteftorat Sr. Majeftät des 
u Kaiſers. Grosse Geldiotterie | 

vom Rothen Kreuz. Haupt: 

gewinn 150000 Mk. 

3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., 
Antheile 1, 10 Mk. 

Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta. Rothe Kreuz- 
lotterie. Hauptgewinn 30000 Mark. 
a Loos 3,50 Mk., auf zehn Looſe 1 gratis. 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto u. Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 

Gründlichen 


Priuatunterricht 
erhalten Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen ſowie in ſämmtlichen 
Elementarfächern. 

J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 


Neife, ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 
Anton Thor, Weinbergöbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX., Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Weſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung.“ (14. Aufl.) 
Preis 1 M. 20 Pf. in Briefm. inkl. Porto. 


Viertel⸗ 


Bergmann’s 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 


blendendweiße gan Vorräthig & Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


= vr gebrannte 


Ziegel 1. Klaſſe 


ſind noch billig abzugeben. S. Bry. 


Ganze Looſe WS 


tten, K. K. Stadt⸗Phyſikus in Wien. 
Hoff ihen Malzpräparate und 
in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Werner's Ww., Brückenſtr. 


Haarbeſen, Schrubber, 
Scheuerbürſten, Teppichbürſten, 
Möbelbürſten 


und alle ſonſtigen 


Bürſtenwaaren 
billigſt bei 
Tobe Goetze, Brückenſtr. 44. 


Dampf⸗Bettfedern⸗ 
Reinigung. 


Meine neue Maſchine iſt eingetroffen u. 
a ich dieſelbe zum Reinigen der Betten 
eſtens empfohlen. Krankenbetten werden 
desinficirt, ebenſo die Einſchüttungen, welche 
auf Wunſch auch auf neu gewaſchen und 
appretirt werden. 
A. Hiller, Schillerſtraße 430. 


Uühmuſchinen! 
Mehrere gebrauchte i a e 


ſind von 20—40 Mark zu verkaufen bei 
A. Seefeld, Gerechteſtraße 118. 


Cacao ist unbedingt der feinste: 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. 
ern bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch ide en 
urch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses 
dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, 


Heuer Begräbniß⸗Verein. 


Generalverſammlung 


am Sonnabend den 28. d. Mts. 
‚ abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. EE 
Tagesordnung. 
1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren über 
die Jahresrechnung pro 1888/89. 

1. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 
und Begrüßung derſelben, darauf 
gemeinſchaftliches Abendeſſen nach der 
Karte. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet für dieſe 
Generalverſammlung nicht ſtatt. 

Thorn den 25. September 1889. 

Der Vorſtand. 


Friſches Pfaumenmuß 


ſoeben eingetroffen und 2 
x. Mielke & Sohn, 
Inhaber A. 6. Mielke jun. 


5 Mille gut gebrannte 


Bieberpfannen 
ſucht von ſofort zu kaufen 
Lohmeyer, Thorn 3. 


Suche zum 1. Oktober auf einem größeren 
Gute Stellung als 


Wirthſchaftseleve. 


Bin Sohn eines Gutsbeſ., der polniſch. 
Sprache mächtig und im Beſitze des einj.- 
freiwill. Zeugniſſes. Familienanſchluß er⸗ 
wünſcht. 

Paul Bischoff, Lobdowo p. Wrotzk. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
Malermeiſter Burezykowskl. 


Ein ordentliches 


Hausmädchen 


findet, zum 15. Oktober gute Stellung. Bei 


wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Zum Verkauß 


Brauner Wallach 
Ig jähr., geritt., einſp. gefahren, 
auch f. ſchwere Laſt. Gebr. leichter niedrig. 
Selbſtfahrer mit Dienerſitz 
Brombergerſtr. 128p. 


Sechs kräftige 


Arbeitspferde 


wegen Einſtellung der Arbeit billig zum 
Verkauf. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
1 gebr. gut erhaltene Rähmaſchine für 25 
Mk. zu verk. Bäckerſtr. 166, 2 Treppen. 
Ein Schraubſtock, ſowie eine neue ele⸗ 

gante Singermaſchine ſehr billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Fr, Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs- Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


she. iß aueinoystald SpiLıjsnyl] 


Solideste Arbeit, 


Frachtfrei Thorn. 


Zu erfr. i. d. Exped. 


Mieths-Verträge 


ſind zu en 
„Dombrowski, Buchdruckerei. 


5 Parterre⸗Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern zum Büreau ge⸗ 
eignet von ſofort geſucht. Offerten bitte 
unter A. B. i. d. Exp. d. Z. niederzulegen. 
Gedacht zum 1. Oktober d. Is. ein zum 

Bureau geeignetes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet. Offerten in der Expedition dieſer 
Zeitung unter M. 1 abzugeben. 

Ein fein möblirtes Zimmer und Kabinet 

zu vermiethen Bacheſtraße 20, 2 Treppen. 
r 207 große und kleinere 
Wohnungen vom 1. Okt. billig z. v. 
B Wohnung, in der 1. Et., von 

4 Zim. u. Zub., vom 1. Okt. z verm. 
Neuſt. 257. Zu erfr. in d. Wiener Kaffeerösterei. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Gerberſtraße 287. 

ine möbl. Wohnung zu vermiethen Tuch⸗ 
e AOL: „20 m3,238 Lac 
Eine Mittelwohnung zu verm. Mellin⸗ 

ſtraße 65a. Lange. 


Regulator zu verk. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ie 1. Etage von 4 Zimmern, Küche u. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Wiener Kaffeeröſterei. 


3 Pferdeſtälle 


vom 1. Oktober zu verm. 
L. Gelhorn, Baderſtraße. 


1 hohe Parterre⸗Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 
Speicherräume und Pferdeſtälle zu ver⸗ 
miethen. 

Rob. Majewski, Seglerſtraße 119. 
rückenſtr. 25/6 2 Treppen zum 1. Ok⸗ 
tober eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 

Ein m. Zim. zu verm. Jacobsſtr. 227/28 IL. 
legant möblirte 0 mit auch ohne 
Burſchgel., z. v. Coppernikusſtr. 181 2. Et. 
ehrere möbl. Zim. n. Kab. u. Klingelz. 

M u. Burſchengel. Bacheſtr. 49 zu verm. 

Fen möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 

5 1 zu verm. 8 Fiume a. 421. 
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